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Passion und Ostern: Innehalten, Umkehr, Befreiung 

 
Liebe Leserin, lieber Leser, 
der 7. Oktober 2023 ist vermutlich einer jener grausamen Tage, die sich in 
das kollektive Gedächtnis der westlichen Welt einprägen werden, wie es 
beim 11. September 2001 der Fall gewesen ist. Es ist schrecklich, dass das 
Attentat der Hamas nicht nur unsagbares Leid über Juden in Israel gebracht 
hat. Weltweit gab und gibt es in der Folge vermehrt antisemitische Handlun-
gen. Als Christinnen und Christen haben wir unsere Wurzeln im Glauben des 
Volkes Israel. Die Christen wurden am Anfang als jüdische Sekte wahrge-
nommen. Unser Osterfest wäre kaum denkbar ohne die jüdische Passah- 
oder Pessach-Feier. 
 
Am bedeutungsvollen Pessachabend spielen in allen jüdischen Familien, die 
dieses Fest nach alter Tradition feiern, die Kinder eine wichtige Rolle. Sorg-
fältig einstudiert, in klassischem Hebräisch, stellen sie die Frage, die über die 
Jahrhunderte gleich geblieben ist: „Was unterscheidet diese Nacht von allen 
anderen Nächten?“ Der Hausvater beantwortet ihre Frage ebenfalls seit 
Jahrhunderten auf dieselbe Weise. Er erzählt die Geschichte der Befreiung 

des Volkes Israel: „Einst waren wir 
Sklaven des Pharao in Ägypten. 
Aber der Ewige, unser Gott, führte 
uns von dort heraus mit starker 
Hand und ausgestrecktem Arm.“ 
 
Jedes Jahr dieselben Fragen, diesel-
be Geschichte, derselbe Ritus: 
Brennende Lichter, ein festlich ge-
deckter Tisch mit einer Fülle von 
Speisen, die alle ihre tiefere, sym-
bolische Bedeutung haben. Ein 
Schüsselchen mit Salzwasser erin-
nert an die in der Knechtschaft ver-
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gossenen Tränen. Frisch geraspelter Meerrettich steht für die bittere Zeit 
der Unterdrückung. 
Wenn die alte Geschichte vom Auszug aus Ägypten vorgelesen wird und die 
Familie sozusagen reisefertig am Tisch mit dem hastig gebackenen ungesäu-
erten Brot sitzt, dann geht es um mehr als vergangene Tradition. Die Bot-
schaft von Pessach ist immer aktuell: Gott erlöst aus der Knechtschaft. Vor 
ihm gibt es nur freie Menschen, und so sollen sie auch leben – frei, ihm zu 
dienen und einander glücklich zu machen. 
 
Das jüdische Pessachfest und unser christliches Osterfest sind eng miteinan-
der verbunden. Hier wie dort der Sieg des Lichtes über die Finsternis, der 
Übergang aus der Knechtschaft in die Freiheit. Beide Male eine Befreiungs-
botschaft: der Auszug aus dem Sklavenland Ägypten und die Auferstehung 
aus dem Grab. Hier wie dort ein Festmahl mit Brot und Wein, hier wie dort 
Speisen und Bräuche von tieferer Bedeutung. Hier wie dort Gedächtnis und 
Vergegenwärtigung – und eine Nachtwache voll Dankbarkeit und Erwar-
tung. 
Auch in der christlichen Osternachtfeier wird die biblische Geschichte vom 
Durchzug der Israeliten durch das Meer und vom Untergang der Ägypter in 
den Fluten vorgelesen. Im Mittelpunkt beider Feiern – Pessach und Ostern – 
steht das geopferte Lamm. Im Tod Jesu am Kreuz sehen wir als Christinnen 
und Christen aber nicht mehr ein Schlachtopfer wie in alten Zeiten. Wir se-
hen darin die innere Konsequenz seiner Botschaft im Kontext der damaligen 
Zeit. Vor allem aber die bewusste Hingabe des eigenen Lebens aus Liebe zu 
Gott und den Menschen. 
 
Ostern – auch für uns mehr als die Erinnerung an eine vergangene Traditi-
on. Ostern ist die Erinnerung im Hier und Jetzt, dass der Tod nie mehr das 
letzte Wort über unser Leben haben wird, sondern die Liebe und die Hoff-
nung. Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Weg auf das Osterfest zu. 
 
Dr. Bernhard Petry, Dekan 
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Editorial des Dekans zur Reihe „Die Neustadt wählt“: 
Kandidier für Kirche! 

 
Kirchenvorstandswahl 2024 – Kandidierende gesucht - Kirche lebt durch Mit-
machen! 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gemeindeglieder, 
im Namen des Erlanger Dekane-Kollegiums möchte ich mich um Ihr ehren-
amtliches Engagement und Ihre Zeit bewerben. Denn im Jahr 2024 wird wie-
der ein neuer Kirchenvorstand in Ihrer Gemeinde, konkret bei Ihnen vor Ort, 
gewählt. 
 
Als Kirche möchten wir die Botschaft von der Liebe Gottes erfahrbar ma-
chen. Wir begleiten Menschen bei den besonders frohen und auch den be-
sonders traurigen Anlässen ihres persönlichen Lebens. Wir stehen ein für 
christliche Werte wie Respekt, Verantwortung und Nächstenliebe. Diese 
sind wichtig für den Zusammenhalt unserer vielfältigen Gesellschaft. 
Dennoch lässt die Bindungskraft der christlichen Kirchen im Moment stark 
nach. Wir verlieren viele unserer Mitglieder. Wir suchen nach neuen Wegen, 
wie wir Glaube, Liebe und Hoffnung erfahrbar machen können. Gleichzeitig 
gehen unsere finanziellen Mittel zurück. Wie überall fehlt auch bei uns 
das Personal. 
Deshalb kommen große Aufgaben auf unsere Kirchengemeinden zu. An-
spruchsvolle und spannende Jahre liegen vor uns. An vielen Stellen braucht 
es neue Wege und Mut zu Veränderungen. Und dafür brauchen wir Sie! 
- Sie haben Spaß daran, etwas zu bewegen und möchten sich für andere ein-
setzen? 
- Teamarbeit ist Ihnen wichtig und Sie übernehmen gerne Verantwortung? 
- Sie wollen Kirche mitgestalten und auf Zukunft hin verändern? 
- Sie wollen dem Glauben Ausdruck verleihen und die evangelische Kirche 
unterstützen? 
 
Das können Sie im Kirchenvorstand Ihrer Gemeinde. Denn der Kirchenvor-
stand ist das Entscheidungsgremium einer Kirchengemeinde und gibt dieser 
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Aus der Redaktion: 

Im Herbst 2024 ist es wieder so weit: Wir wählen 

einen neuen Kirchenvorstand. In den nächsten Brie-

fen werden wir Menschen aus unserem aktuellen Kir-

chenvorstand zu Wort kommen lassen, die uns von ih-

ren Erlebnissen erzählen und so einen Einblick ge-

ben. 

Die Redaktion des Gemeindebriefes wird von Pfarrer 

Dr. Wolfgang Leyk (VISDP), Renate Bauerreis 

(Pfarramtssekretärin) sowie Leonie Flieger geführt. 

Wir wünschen viel Freude beim Lesen!  

Bei Fragen, Wünschen und Anregungen ist die Redak-

tion über das Pfarramt (siehe S.39) zu erreichen. 

ein Gesicht. Mit viel Leidenschaft und verschiedensten persönlichen Bega-
bungen schafft er die Grundlage für ein lebendiges Gemeindeleben. Als Lei-
tungsgremium trifft er sich ca. einmal im Monat zu einer gemeinsamen 
Sitzung. Ein kollegiales Miteinander und eigenständiges Arbeiten werden 
dabei großgeschrieben. In der Zeit zwischen den Sitzungen können sich Kir-
chenvorsteher und Kirchenvorsteherinnen je nach Zeitbudget dort engagie-
ren, wo ihr Herz schlägt. Selbstverständlich nimmt man Rücksicht auf die 
persönliche Situation. 
 
Habe ich Ihr Interesse geweckt? 
Dann sprechen Sie Ihren Kirchenvorstand, Mitglieder des Vertrauensaus-
schusses oder Ihre Pfarrerin oder Ihren Pfarrer an. Wir freuen uns auf Sie 
und Ihre Ideen!  
Lassen Sie uns gemeinsam Kirche gestalten und mit Gottvertrauen in die 
Zukunft gehen! 
Herzliche grüßt Sie Ihr 
 
Dr. Bernhard Petry, Dekan Erlangen-Mitte 
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Was Sie erwartet, wenn Sie 2024 für den Kirchenvor-

stand kandidieren 

 

In der Vorbereitung auf die Beitragsreihe „Die Neustadt wählt“ haben wir 
unseren Kirchenvorstand gefragt, warum Sie in Erwägung ziehen sollten, für 
das Leitungsgremium in der Neustadt zu kandidieren. In unserem zweiten 
Gemeindebrief der Reihe möchten wir Ihnen Einblicke in die Perspektiven 
und Erfahrungen zwei unserer aktuellen Kirchenvorsteher geben.  
 
Interview mit Kirchenvorsteher Maik Musall 
 

Redaktion (R): Warum haben Sie 2018 für den Kirchenvorstand kandidiert? 
Musall: Ich war schon vorher im Kirchenvorstand (KV) und wurde gebeten, 
wieder zu kandidieren. 
 

R: Kandidieren Sie 2024 wieder? Wenn ja, warum? Wenn nein, würden Sie 
unter anderen persönlichen Lebensumständen wieder kandidieren? 
Musall: Ich kandiere nicht noch einmal, weil ich (mit kurzer Unterbrechung) 
nunmehr seit 24 Jahren im KV aktiv war und mich mit meiner begrenzten 
Zeit neuerdings in anderen Ehrenämtern einbringen möchte. 
 

R: Wie würden Sie Ihre persönlichen Aufgaben bzw. Tätigkeiten als Kir-
chenvorsteher in den letzten fast 6 Jahren beschreiben? 
Musall: Neben der regelmäßigen normalen Teilnahme an den Sitzungen und 
den damit verbundenen Beratungen und Entscheidungen habe ich immer 
versucht, mich an den Stellen einzubringen, wo ich eine Kompetenzlücke 
sah, besonderes persönliches Interesse hatte oder einfach selbst daran mit-
wirken wollte, dass etwas Gutes am Ende heraus kommt. Großprojekte wie 
früher der Orgelneubau oder das Kreuz+Quer waren in den letzten 5 Jahren 
allerdings nicht für mich dabei. 
 

R: Was bleibt Ihnen aus der Zeit als besonders schön/gut/bereichernd/… in 
Erinnerung? 
Musall: Hauptsächlich das gute kooperative Klima im KV-Team.  
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Interview mit Kirchenvorsteher Robert Hahlweg 
 

Redaktion (R): Warum haben Sie 2018 für den Kirchenvorstand kandidiert? 
Hahlweg: Gemeinde und Gemeindeleben kann es nur durch Engagement 
geben. Außerdem schätze ich unsere kirchlichen Bauwerke, zu deren Erhalt 
ich beitragen will und die inspirierende Themenvielfalt, mit der sich ein Kir-
chenvorstand beschäftigt. 
 

R: Wie würden Sie Ihre persönlichen Aufgaben bzw. Tätigkeiten als Kir-
chenvorsteher in den letzten fast 6 Jahren beschreiben? 
Hahlweg: Unterstützen bei Fragen rund um die kirchlichen Immobilien.  
Mitdenken der Veränderungsprozesse in der Kirchengemeinde. Entscheiden 
über Fragen des Gemeindelebens. 
 

R: Wurden Ihre Erwartungen an das Amt erfüllt? 
Hahlweg: Ja. Der Kirchenvorstand bietet Anregungen und vielfältige Mög-
lichkeiten des Engagements. Da ist für jeden etwas dabei. 
 

R: Was bleibt Ihnen aus der Zeit als besonders schön/gut/bereichernd/… in 
Erinnerung? 
Hahlweg: Der Austausch und die Begegnung mit vielen interessanten und 
sympathischen Menschen. 
 

R: Gibt es etwas, das Ihnen nicht gefallen hat? Was würden Sie rückbli-
ckend ändern?  
Hahlweg: Reibereien über Kleinigkeiten, die auftreten, wo Menschen zu-
sammenarbeiten. 
 

R: In Ihren eigenen Worten: Warum sollten Menschen aus unserer Gemein-
de sich 2024 zur Wahl stellen? 
Hahlweg: Die Mitarbeit im Kirchenvorstand ist interessant, erfüllend und 
bereichernd – und wir brauchen sie. 
 

Vielen Dank Maik Musall und Robert Hahlweg für Ihre persönlichen Worte. 
 
Leonie Flieger, Gemeindebrief-Redaktion 
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Konfi-Freizeit 

 
Im Oktober ging es für unsere Kon-
firmandinnen und Konfirmanden 
auf Konfi-Freizeit ins Freizeithaus 
des CVJM in Stierhöfstetten. The-
ma der Freizeit war „Gemeinschaft 
und Abendmahl“. Da passte es 
ganz gut, dass jeder mal in der Kü-
che, Spülküche oder beim Tischde-
cken dran war und für die ande-
ren auch mit angepackt hat. Oft 
saßen wir im Stuhlkreis im Gemeinschaftsraum, sangen Lieder und los ging 
es mit einem Spiel, einer thematischen Einheit oder den nächsten Informa-
tionen, was noch zu erwarten ist. 
Am ersten Abend stand nach dem Auspacken, dem Kennenlernen des Ge-
ländes, dem Abendessen auch eine „Night-Line“ mit auf dem Programm: 
Mit verbundenen Augen sollten die Jugendlichen sich an einem Seil über 
das ganze Gelände leiten lassen. Zielpunkt, an dem das Seil endete, war die 
Feuerstelle. Dort konnte dann jeder und jede, der/die wollte, Marshmal-
lows und Stockbrot über das Feuer halten. Wir saßen am Lagerfeuer und 
sangen zur Gitarre. Am ersten Tag, Freitag, hatten wir wirklich Glück mit 
dem Wetter! 
Samstag dann leider nicht mehr so. Ein Teil der Gruppe war früh mit auf 
dem Bauernhof, um Milch direkt vom Bauern (bzw. seinen Kühnen) zu ho-
len. Wir richteten Samstag und Sonntag gemeinsam die Mahlzeiten, wir 
machten Programm zum Thema des gemeinsamen Essens, des Abendmahl-
verständnisses... es gab Stationen vom Puzzeln der Abendmahl-Einsetzungs-
Worte, über das Vaterunser als Körpergebet, der Analyse von verschiede-
nen Abendmahls-Darstellungen im bildlichen Bereich, einer Schreibdiskussi-
on und einiges mehr. Zwischen den Arbeitseinheiten hatten wir eine Menge 
Spiele eingebaut und mit Spielen füllten wir auch die gemeinsame Zeit am 
Samstag Abend. Auf dem Bild steht die Gruppe z.B. auf einer Plane und 

Bild: Steffi Stock 



9 

 

muss versuchen, diese von rechts auf links zu 
drehen, ohne dass jemand von der Plane 
geht. 
In der Freizeit sah man Jugendliche draußen 
auf dem Hartplatz, einige beim Kickern, 
andere am Billardtisch und Fleißige hatten 
sogar Schulbücher dabei, in die auch Blicke 
geworfen wurden. 
Sonntag teilten sich die Konfis in Gruppen ein, 
um den gemeinsamen Gottesdienst 
vorzubereiten: Einige schrieben Gebete, an-
dere suchten Lieder heraus, wieder andere 
gestalteten den Altar und ein Anspiel wurde 
eingeübt. 
Es war eine ganz besondere Atmosphäre, als 

wir draußen am Lagerfeuerplatz den Abendmahls-Gottesdienst feierten. Die 
Sonne schien uns auf Körper und Seele, aber so sehr warm war es leider 
nicht. Dank der Fahrgemeinschaften durch Eltern kamen wir auch wieder in 
Erlangen an. 
Ein ganz großer Dank geht an die Konfi-Leiter:innen: David, Mara, Tamara 
und Lena, sowie natürlich an Helmut Frank, der neben allem Inhaltlichen 
auch weiß, wie man eine Großküche schmeißt – an dieser Stelle wäre ich 
alleine überfordert. 
 
Es war richtig schön mit Euch, liebe Konfis, liebes Team, 
 
Pfarrerin Steffi Stock 

 

 

Wichtige Ankündigung zur Konfirmation: Da Pfarrerin Stock die Konfirma-
tionsgottesdienste in der Altstadt und Neustadt übernimmt, wurde die Kon-
firmation in der Neustadt am Palmsonntag, 24. März 2024 auf 11 Uhr  ver-
schoben. 

Bild: Steffi Stock 
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Bach-Kantaten zu Ostern am 7. April 

mit Einblick in Bachs Werkstatt 
 
Im Zuge der Erinnerung an 300 Jahre Bach (neu) in Leipzig gestaltet Prof. 
Konrad Klek als Bach-Experte ein weiteres Kantaten-Konzert in solistischer 
Vokalbesetzung am Sonntag nach Ostern, 7. April, um 17 Uhr. An seinem 
ersten Osterfest in Leipzig 1724 führte Bach zum 2. Festtag die Kantate 
„Erfreut euch, ihr Herzen“ (BWV 66) auf, deren Musik er weitgehend der 
Geburtstagskantate für seinen Köthener Fürsten aus dem Jahr 1718 ent-
nahm. Hiervon sind die Noten nicht erhalten, wohl aber das Libretto. Der 
Weimarer Experte für die Köthener Hofmusik, Alexander Grychtolik, hat die 
Urfassung rekonstruiert, so dass man rekonstruiertes Original und geistli-
ches „Plagiat“ nun einander gegenüber stellen kann. In Abweichung von 
Grychtoliks Version übernimmt Konrad Klek die Musik für eine nicht in BWV 
66 übernommene Arie und das fehlende Orchestervorspiel nach Erkenntnis-
sen des amerikanischen Bachforschers Josua Rifkin aus der dann 1725 am 
Sonntag nach Ostern aufgeführten Kantate „Am Abend aber desselbigen 
Sabbats“ (BWV 42), welche passgenau zu diesem Sonntag ebenfalls zur 
Aufführung kommt. Das Konzert bietet also die Uraufführung einer mut-
maßlichen Köthener Fürstengeburtstagskantate Bachs und die daraus ge-
wonnenen zwei Leipziger Kantaten zur Osterzeit. 
In den umfangreichen „Hauptrollen“ der Köthener Kantate agieren der in 
Bachs thüringischem Stammort Wechmar lebende Altus Thomas Riede und 
der Augsburger Tenor Richard Resch. Dazu kommen Franziska Bobe als Sop-
ran und Markus Simon als Bass. Es musiziert ein kompaktes Instrumentalen-
semble mit historischen Instrumenten. Kartenreservierungen (EUR 25.- und 
EUR 20.-) sind möglich über unimusik@fau.de. 
Einen genaueren Einblick in Bachs Werkstatt der Leipziger Kantatenproduk-
tion 1724/25 gibt Prof. Klek in einem Einführungsabend am Donnerstag der 
Osterwoche, 4. April, ab 19.30 Uhr im Wassersaal der Orangerie, einer den 
Köthener höfischen Verhältnissen entsprechenden Location. Der Eintritt ist 
hier frei. 
  
Konrad Klek, Universitätsmusikdirektor 

mailto:unimusik@fau.de
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Chor-Matinée zum Sonntag Kantate am 28. April 

 
In Verbindung mit der Uni-Gottesdienstreihe zum Jubiläum 500 Jahre Ge-
sangbuch, die am Sonntag Kantate mit Luthers Lied „Nun freut euch, lieben 
Christen gmein“ startet, steht die 40-Minuten-Musik-Matinée (bei freiem 
Eintritt) nach dem Kirchenkaffee ab 11.30 Uhr. Der auch bei der Universi-
tätsmusik als Chorleiter engagierte Marco Schneider singt mit seinem Coro-
Cantiamo alte Chormusik zu den ersten reformatorischen Liedern von Nürn-
berger Komponisten wie Caspar Othmayer und Hans Leo Hassler. Die ersten 
100 Jahre ab der Reformation traten die Lieder ausschließlich als Vokalmu-
sik in Erscheinung. Die heute selbstverständliche Verbindung mit dem Or-
gelklang ergab sich dann erst im 17. Jahrhundert. 
 
Konrad Klek, Universitätsmusikdirektor 

 

 

Die goldene Münze … 

 

Es klingt wie im Märchen! Und ich hoffe, 
dass es kein Versehen war. In der Weih-
nachtszeit fand sich in unserer Kollekte 
plötzlich eine goldene Münze. Unser Ex-
Kirchenvorsteher und Mesner Lutz Weinre-
be ist ein aufmerksamer Beobachter und 
ihm fiel die Münze auf. Der Gang zur Bank 
bestätigte den positiven Verdacht. Es war 
ein Krügerrand wie auf dem Bild. So eine 
Münze enthält tatsächlich ein Unze Fein-
gold (31,3 Gramm). Wir haben sie bei der Bank eingelöst und 1800 Euro 
bekommen. Dieses Geld legen wir nun für die Kirchenfenster zurück. Hier 
haben wir ständig Reparaturen und freuen uns sehr über diese Spende. Vie-
len Dank!  
 
Ihr Pfarrer Dr. Wolfgang Leyk 

Bild: Wikipedia (gemeinfrei) 
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Weihnachtsaktion der Konfis  

 

Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 
hatten in der Adventszeit ganz schön zu tun. Es 
war die Zeit der Konfi-Praktika, in der viele beim 
Krippenspiel mithalfen. Damit war es dran, mal 
die Rolle zu wechseln und zur Betreuerin / zum 
Betreuer von jüngeren Kindern zu werden, so-
wie ein Stückchen Verantwortung zu überneh-
men.  
Auch beim Konfitag standen die Jugendlichen 
nicht selbst im Mittelpunkt – am 1.12.2023 
packten wir vielmehr gemeinsam mit an, um 
anderen eine Freude zu machen. In einer gro-
ßen Plätzchen-Back-Aktion stachen wir Plätzchen aus, machen Plätzchen-
Kügelchen und verteilten Lebkuchenteig auf Oblaten wie am laufenden 
Band. Mit dem Backen kamen wir bei der Konfi-Produktion kaum hinterher. 
Jemand ließ Weihnachtsmusik durchs b11 schallen und auch so einige Mehl-
Schwaden flogen wie Kunstschnee durch die Küche. Ganz herzlichen Dank 
an alle Konfis und Konfi-Eltern für´s Teig machen, für die Zeit und Mühe, die 
Ihr in diese gute Sache gesteckt habt! Und auch für alle andere Heinzel-
männchen-Aktionen (wie das Saubermachen der Küche hinterher, Helmut), 
die nicht auf dem repräsentativen Foto sind. 
In einer Gemeinschaftsaktion wurden die ofenwarmen Plätzchen anschlie-
ßend in Päckchen gepackt und Karten mit Weihnachts- und Genesungswün-
schen geschrieben. Nach der großen Aktion traf sich noch eine kleine Grup-
pe an der Kinderklinik mit der Seelsorgerin Kathrin Kaffenberger. Ihr überga-
ben wir die Menge der Tütchen und die Karten. 
So hoffen wir als Kirchengemeinden der Innenstadt vielen Familien, die mit 
so einigen Sorgen in der Adventszeit in der Klinik saßen, mit unseren kleinen 
Päckchen eine große Freude gemacht zu haben. Mögen die Plätzchen ein 
Lächeln auf ihre Lippen gezaubert haben! 
 
Pfarrerin Steffi Stock 

Bild: Steffi Stock 
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Kirche für die Stadt 

 
Am Buß- und Bettag begann eine 
Reihe von Veranstaltungen der 
Stadtkirche. Nach Corona war es 
ein erster Wiederversuch. Aber 
viele hatten angefragt und uns 
ermutigt. Neu war, dass wir zu 
den Veranstaltungen technische 
Hilfe organisierten. Thomas Scho-
bert (Sound) und Burkhard Scheu-
rer (Licht) verwandelten die Kir-
che in einen geeigneten Spielort. 
Am Buß- und Bettag trafen sich 
fast 200 Gäste zum Blues am 
Bettag. Lieder und Zwischenmo-
deration stimmten auf Buße und 
Nachdenken ein, ein Thema, das 
mit der Abschaffung des Feiertags 
in der Glaubenspraxis fast verlo-
rengegangen ist. Dieter Engelhardt (Gitarre), Traugott Jaesche (Saxophon) 
hatten ein passendes Repertoire vorbereitet. Immer wieder flogen dann in 
der Weihnachtszeit Sterne an das Kirchendach. Die Lichttechnik machte es 
möglich. Neue Farben warfen andere Schatten und man konnte die Neu-
stadt einmal neu entdecken. So bunt war sie selten gekleidet!  
In der Adventszeit „fuhr“ am Samstagabend der Nachtzug zum Advent mit 
Dr. Leyks Bluesband auf Weihnachten zu. Es gab begeisterte Stammgäste 
und neue Besucher*innen, die überrascht waren, mit Soul und Blues zum 
Advent ganz ungewohnte Kirchenklänge zu hören. Eine positive Überra-
schung war der gute Besuch unseres Advents- und Weihnachtsliedersin-
gens am Nachmittag des 2. Advent. Mir war nicht klar, dass dieses Singen 
wieder so beliebt sein würde. Es war schön, gerade bei den alten und be-
kannten Weihnachtsliedern die Freude auf den Gesichtern der meist er-

Bild: Eigenbild KG 
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wachsenen Gäste zu sehen. Übrigens ist bei all unseren Veranstaltungen der 
Eintritt frei. Ich bitte um freiwillige Spenden und sage auch, was wir in etwa 
brauchen. Was uns an Kosten übrigbleibt, kann ich aus angesparten Geldern 
der Stadtkirche und mancher freiwilligen Spende bezahlen. So können wir 
noch eine Zeit lang weitermachen. Gut für die Stadt.    
Das macht auch Mut zu neuen Veranstaltungen. In diesem Jahr fällt neben 
dem Valentinstag auch der Aschermittwoch auf den 14. Februar. Ich habe 
Wulli & Sonja eingeladen, uns ab 19.30 Uhr eine gute Stunde mit Liedern für 
Verliebte zu gestalten. Zwischen Glück und Unglück wird wohl alles dabei 
sein. Und danach gehört der Rest des Abends unseren Gästen… 
Immer wieder werde ich auch nach dem EASTERBLUES gefragt, der vor 
Corona so beliebt war. Es gab Musik und Texte zum Karsamstag und ich 
konnte Gäste aus der Erlanger Musikszene einladen. Auch in diesem Jahr soll 
es wieder einen Easterblues geben und ich freue mich jetzt schon auf die 
Programmgestaltung und die künstlerischen Gäste. Der Karsamstag ist in 
diesem Jahr am 30. März.  
 
Pfarrer Dr. Wolfgang Leyk 

 

 

Stiftungsgottesdienst am 1.November: Erinnerungen an 

Margarete Stock  

 
Seit dem Tod der Stifterin Margarete Stock (1758 – 1829) hat die Kirchenge-
meinde das Gedenken bewahrt. Es war kein Zufall, dass gerade die evangeli-
sche Gemeinde am katholischen Feiertag Allerheiligen jeweils am 1. Novem-
ber einen sogenannten „Stiftungsgottesdienst“ abhielt, denn „die Stockin“ 
war eine Wegbereiterin der Erlanger Ökumene.  
Margarate Stock war eine interessante Persönlichkeit. Sie hatte neun Kinder 
bereits frühzeitig verloren. Nach dem Tod auch ihres Mannes errichtete sie 
1825 eine Stiftung von 2000 Gulden zur jährlichen Verteilung eines 
"Wecken" an die 9- bis 14-jährigen Erlanger Kinder. Außerdem spendete 
Stock für die Neustädter Kirche 1825 eine dritte Glocke sowie insgesamt 
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rund 3000 Gulden, die den 
Erwerb der 1830 von Pius 
Gareis gemalten Ölbilder 
Luthers und Melanchthons 
ermöglichten. Sie hängen 
im Altarraum unserer 
Kirhe. 1826 übernahm sie 
die Kosten für die Errich-
tung eines Turms mit Glo-
cke auf der Neustädter 
Friedhofskirche und 1827 
spendete sie der katholi-
schen Kirchengemeinde 3000 Gulden, die 
1848/49 für den Umbau der Herz-Jesu-Kirche und zur Anschaffung von Glo-
cken verwendet wurden. Damit unterstützte sie bewusst ökumenisch die 
damals kleine und arme katholische Gemeinde. 
Ich weiß nicht genau, wann der erste Stiftungsgottesdienst war. Besucht 
wurde er von Menschen, die unserer Gemeinde und ihrer Geschichte ver-
bunden waren. Diese Gruppe ist in den letzten Jahren immer kleiner gewor-
den. Nun hat der Kirchenvorstand beschlossen, das Gedenken an Margarete 
so zu bewahren, dass wir sie grundsatzlich im Gottesdienst zum Reforma-
tionsfest erwähnen. Den Gottesdienst halten wir dann nicht mehr so ab. 
Als Margarete Stock starb erhielten 6000 Gulden des Verkaufserlöses ihres 
Hauses (Hauptstr. 48) die medizinischen und chirurgischen Kliniken im neu-
en Krankenhaus (Universitätskliniken). Begraben wurde Stock im 1997 reno-
vierten klassizistischen Familiengrab auf dem Neustädter Friedhof. Der Weg, 
der an dessen Nordseite entlang führt, trägt seit dem Jahre 2000 ihren Na-
men. Im Jahr 1840 hat ein unbekannter Künstler unseren Friedhof so ge-
zeichnet, wie ihn auch Margarete Stock kannte. Sein Bild ist im „Erlanger 
Stadtlexikon“ mit vielen weiteren Informationen zu finden. Auf der Kirche 
erkennbar ist der von Margarete Stock gestiftete Turm. 
 
Pfarrer Dr. Wolfgang Leyk 

Bild: Wikipedia (gemeinfrei) 



18 

Ein gemeinsames Häppchen mit Gott 

und der Welt 

Beim letzten Treffen der jungen Erwachsenen 
haben wir gemeinsam Kürbissuppe gekocht und 
hatten einfach eine gute Zeit zusammen. Ausge-
tauscht haben wir uns nicht nur über unter-
schiedliche Suppenzutaten, sondern auch über 
das, was uns eben den Tag über bewegt hat. 
„Vergebung“ wurde auch noch (zwischen der 
Suppe und dem Nachtisch) zum Thema: Wie wir 
damit umgehen, ob es Reue braucht, und so 
weiter. Es macht einfach Freude, zusammen zu 
sein und zu essen. Die Gruppe ist immer offen, 
gerne noch neue junge Erwachsene aufzunehmen. Gerade weil nicht jeder 
jedes Mal kann, freut man sich, wenn man jemand Neues vorbei kommt 
und sehr gerne auch wieder kommt. Herzliche Einladung: Es sind super 
nette Menschen (die auch gut kochen können, wie ich gestern gesehen 
habe!). Interesse? Kontakt über mich, stefanie.stock@elkb.de oder bei 
Kati Fehling, wer sie kennt. 
 
Katrin Fehling und Pfarrerin Steffi Stock 

 

Rückblick: Escape-Room für Jugendliche der Gemein-

den 

Sabine von der ej (evangelische Jugend Erlangen) hat für uns einen Escape 
Room vorbereitet, der in den oberen Räumen des b11 aufgebaut worden 
war. Es gab knifflige Rätsel zu lösen, die sich um einen Kriminalfall dreh-
ten, der zu lösen war. Spuren wie Lippenstiftabdrücke auf einem Kissen, 
Gesprächsprotokolle und weitere Hinweise mussten analysiert werden, 
bis die Jugendlichen das Rätsel gelöst hatten. Zur Belohnung für den ge-
knackten Fall gab es dann selbstgebackene Pizza „all-you-can- eat“ aus 
dem Pizzaofen der ej. Danke für den schönen Abend mit Euch!  
 
Pfarrerin Steffi Stock 

Bild: Steffi Stock 

mailto:stefanie.stock@elkb.de
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Mit offenen Augen: Der Umgang der Landeskirche und 

unserer Gemeinde mit dem Thema (Prävention) sexua-

lisierte(r) Gewalt 

 

Seit einiger Zeit hängt 
das Plakat an der Kir-
che und ich sehe im-
mer wieder vom Fens-
ter, wie Menschen ste-
hen bleiben und lesen. 
Vielleicht wundert sich 
jemand: Ist das nicht 
ein typisch katholi-
sches Problem? Gibt es 
das bei uns überhaupt? 
Ich persönlich freue 
mich über diejenigen, 
die stehenbleiben und 
lesen. Ich bin dankbar, 
dass wir als Kirche end-
lich das Missbrauchs-
thema bearbeiten. Seit 
Jahren kenne ich die 
Diskussion und starke 
Arbeit aus der katholi-
schen Kirche und habe 
darauf gewartet, dass 
wir Evangelischen end-
lich das Thema nicht nur mit schönen Absichtserklärungen anpacken.  
Dabei weiß ich, dass dieses Thema gerade für überzeugte Glaubende 
schwierig ist: Denn hier wird die Kirche einmal nicht als ein geschützter Ort 
des Friedens und guter Ideen sichtbar, sondern als ein Bereich, in dem es 
Fehlverhalten und Gewalt gibt. Leider habe ich als Pfarrer einige Geschich-

Bild: Simone Flieger 
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ten und das oft von älteren Menschen gehört, bei denen ich mich zutiefst 
geschämt habe für meine Kirche. Gewalt und Demütigungen gab es, beson-
ders im Umgang mit Jugendlichen und sehr oft wurde die Grenze zu sexuali-
sierter Gewalt überschritten.  
Es tut uns als Kirche und Gemeinde gut, wenn wir offene Augen haben! Wir 
sehen nicht nur, was war, sondern wir haben offene Augen für Schwachstel-
len. Wir beobachten, wie Menschen miteinander umgehen, werden auf-
merksam für zweideutige Situationen und Türen, die plötzlich verschlossen, 
statt offen sind. Wir verlangen polizeiliche Führungszeugnisse und lassen 
ungeschützte Begegnungen von Erwachsenen und Jugendlichen nicht mehr 
zu.  
Oft höre ich dann die Befürchtung: Werde ich da nicht unter einen Generals-
verdacht gestellt? Die Antwort. Vorsorge geschieht nicht, um Menschen zu 
verdächtigen, sondern damit wir Opfer verhindern und Schwache schüt-
zen. Dieses Anliegen sollte uns als Kirche die Extra-Aufmerksamkeit und die 
Wachsamkeit wert sein. Bisher wissen wir nur von einzelnen Missbrauchsfäl-
len durch einzelne Personen. Viele Jahre nach der katholischen Kirche ver-
öffentlichen die Evangelischen erst Anfang dieses neuen Jahres eine Studie 
und eine Gesamtzahl an Missbrauchsfällen. Aber auch jetzt wissen wir wie 
jeder Sport- oder Musikverein: In allen Bereichen des Lebens gibt es Men-
schen, die sexualisierte Gewalt ausüben. Deshalb machen wir jetzt die Au-
gen auf: Im Bereich der Innenstadtgemeinde ist Pfarrerin Steffi Stock für die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zuständig. Sie erstellt zusammen mit 
Gemeindegliedern nun ein Schutzkonzept. Dies geschieht nun im ganzen 
Dekanat. Das Konzept enthält nicht nur Absichtserklärungen, sondern auch 
konkrete Anweisungen für den Umgang. Ich freue mich, dass wir die Augen 
offenhalten. Ich hoffe, dass Sie, liebe Gemeindeglieder, auf diesem Weg be-
gleiten. Als Pfarrer und Seelsorger bleibe ich besonders wach für Ihre Beden-
ken und Anfragen und wenn es sein soll auch für ein Gespräch über schwie-
rige Erfahrungen in diesem Bereich. 
 

Ihr Pfarrer Dr. Wolfgang Leyk    
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500 Jahre Evangelisches Gesangbuch 

 
Eine Gottesdienstreihe im 
Rahmen der Universitäts-
gottesdienste 
Das Singen geistlicher Lieder 
ist von Anfang an ein unver-
zichtbarer Bestandteil des 
evangelischen Gottesdiens-
tes. So überrascht es nicht, 
dass bereits 1524 erste evan-
gelische Gesangbücher ent-
stehen. Den Anfang machte 
das (übrigens in Nürnberg 
gedruckte!) so genannte 
„Achtliederbuch“, das als 
kleine Sammlung von Ein-
blattdrucken eigentlich eher 
eine „Achtlieder-Broschüre“ 
ist. Später im Jahr 1524 er-
schienen bereits umfangrei-
chere Sammlungen geistli-
cher Lieder, wie etwa das 
Erfurter Enchiridion. Von den 
25 Liedern, die darin enthal-
ten sind, stehen 17 auch 
heute noch – zum 
Teil mit anderen Melodien – im Evangelischen Gesangbuch. Anlässlich des 
500jährigen Jubiläums des Evangelischen Gesangbuchs laden wir zu einer 
thematischen Gottesdienstreihe mit Liedpredigten ein. Jeder Gottesdienst 
steht unter der Überschrift eines jener Lieder, die seit 500 Jahren die evan-
gelische Frömmigkeitspraxis prägen. Wir laden ein, alte und neue Lieder zu 
singen, zu hören und über den Zusammenklang von Text und Musik 

Bild: Wikicommons (gemeinfrei) 
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nachzudenken. Herzliche Einladung zu den Universitätsgottesdiensten in 
diesem Sommer! 
 
Prof. Dr. Konrad Klek, Universitätsmusikdirektor, 

und Prof. Dr. Ursula Roth, Universitätspredigerin 

 
 
Universitätsgottesdienste im Sommersemester 2024: 

 
Sonntag, 28. April 2024, Kantate 
Nun freut euch, lieben Christen g‘mein 
Prof. Dr. Konrad Klek 
 
Sonntag, 12. Mai 2024, Exaudi 
Ach Gott, vom Himmel sieh darein 
Prof. Dr. David du Toit 
 
Sonntag, 26. Mai 2024, Trinitatis 
Komm, Heilger Geist, Herre Gott 
Pfarrerin Dr. Julia Illner 
 
Sonntag, 9. Juni 2024, 2. Sonntag nach Trinitatis 
Aus tiefer Not schrei ich zu dir 
Prof. Dr. Martin Arneth 
 
Sonntag, 23. Juni 2024, 4. Sonntag nach Trinitatis 
Mitten wir im Leben sind mit dem Tod umfangen 
Prof. Dr. Peter Bubmann 
 
Sonntag, 7. Juli 2024, 6. Sonntag nach Trinitatis 
Es ist das Heil uns kommen her 
Prof. em. Johanna Haberer 
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Entwicklungen: Gottesdienste und Vertretungen in der 

„Innenstadtpfarrei“ 

 
Innenstadtpfarrei, neuer Stellenplan, Kürzungen im Personalbereich, verän-
derte Arbeitsbeschreibungen der Pfarrstellen. Sicher haben Sie mitbekom-
men, dass wir besonders bei Gottesdienstterminen ganz kreativ sein müs-
sen, weil wir weniger Personal haben. Dies gilt gerade für die Ferienzeiten, 
wenn oft nur eine Person für die Betreuung der beiden Innenstadtgemein-
den verfügbar ist. Dabei versuchen die beiden „Ortspfarrer“ Pfr. Dr. Bau-
mann und Pfr. Dr. Leyk ihren Urlaub so zu legen, dass sie sich grundsätzlich 
einander bei Sterbe- und Seelsorgefällen vertreten können. Es sollen nur 
wenige Tage bleiben, an denen auswärtige Aushilfe nötig ist. Auch wenn wir 
im Moment noch punktuell entlastet sind durch Pfarrerin Steffi Stock und 
Dekan Dr. Bernhard Petry, so führen wir hier eine Regelung ein, die auch in 
Zeiten zusätzlicher Stellenkürzungen funktionieren wird. Und das wird wohl 
bald zu erwarten sein, denn durch Kirchenaustritte werden die Gemeinden 
kleiner. In knapp 10 Jahren werden sich die Gemeinden halbiert haben und 
es sind dann noch etwa 1200 Gemeindeglieder pro Gemeinde oder 2400 in 
der Innenstadt. Zur Zeit betreut Pfr. Dr. Leyk in der Neustadt 2200 Gemein-
deglieder. Es ist absehbar, wann beim jetzigen Nachwuchsmangel die Pfarr-
stellen weiter gekürzt werden. Dann wird es kaum noch möglich sein, in bei-
den Kirchen nebeneinander das bisher übliche „normale“ Programm anzu-
bieten. Bei den Gottesdiensten versuchen wir uns langsam zu verändern. 
Wir arbeiten mit den Erfahrungen der letzten Jahre: Oft waren am Epiphani-
astag nur 20 Gäste in der Kirche. Der Neujahrsgottesdienst für die gesamte 
Innenstadt wurde von 5 Personen besucht. An Tagen mit bekannt schwa-
chem Besuch laden wir bewusst dann in eine der beiden Gemeinden ein o-
der lassen den Gottesdienst entfallen (Stiftungsgottesdienst). Aber es gibt 
auch gute Nachrichten: Der Gottesdienstbesuch ist an gewissen Tagen wei-
terhin gut oder sogar besser als zuvor. Es gibt Interesse, besonders wenn 
unsere Kantorei im Gottesdienst singt. Gut besucht sind auch die neuen For-
mate, wie z.B. die Andacht „Sehnsucht nach Mehr“. Mit neuen Angeboten 
und zusätzlichen Anstrengungen kommen neue Gäste in die Kirche. Jede 
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Änderung wird im Kirchenvorstand genau durchgesprochen und vorsichtig 
entschieden. Wir versuchen, Ortsgewohnheiten zu berücksichtigen, und 
müssen dennoch Dinge verändern. Bitte geben Sie Bescheid, wenn Sie ir-
gendwo Bedenken haben oder etwas schmerzlich vermissen.  
Dennoch möchte ich als zuständiger Pfarrer auch einmal einen Dank aus-
sprechen. Die ganze Frage mit den Gottesdiensten ist schon eine heikle Sa-
che. Aber die Kirchengemeinde ist sehr verständnisvoll und unterstützt die 
Überlegungen. Ich kann hier ganz persönlich sagen, dass das für mich erfreu-
lich ist und auch entlastend. Bitte gehen Sie weiter genauso mit uns. Wir 
werden zukünftig weiter Ihr Verständnis und Ihr Mitdenken brauchen! 
 

Ihr Pfarrer Dr. Wolfgang Leyk   

 

 

 

 

Sehnsucht nach Mehr geht in die nächste Runde! 

 

Hier sind die Termine für Sehnsucht im 1. Halbjahr 2024 schon mal zum Vor-
merken. 
 
17.03.2024 in der Neustädter Kirche 
 
05.05. in der Neustädter Kirche 
 
23.06. im gemeindehaus b11 
 
Wir freuen uns, Sie und Euch wieder zu sehen. 
 

Ihr/Euer Sehnsucht Nach Mehr Team 
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40 Jahre Neustädter Kantorei 

 
Das Jahr 2024 ist für die Neustädter Kantorei ein Jubiläumsjahr. Sie besteht 
im Oktober 40 Jahre. Das ist zwar kein ganz rundes Jubiläum, aber im Leben 
eines Chores dann doch beachtlich, denn es ist ein deutliches Zeichen dafür, 
dass der Gemeindechor, den Ekkehard Wildt 1984 mit seinem Dienstantritt 
als Kantor der Neustädter Gemeinde ins Leben gerufen hat, nicht nur das 
Projekt einer einzigen Generation war, sondern dass er mit etwas Einsatz 
weiter ein kirchenmusikalisches Aushängeschild der Gemeinde bleiben kann. 
 
Zur Geschichte 
Der Rückblick in die Geschichte der Kantorei bringt viele musikalische Höhe-
punkte in Erinnerung. Neben der regelmäßigen Ausgestaltung der Gottes-
dienste, darunter besonders der Festgottesdienste an Weihnachten und Os-
tern, haben die Sängerinnen und Sänger in jedem Jahr zumindest eine 
größere Aufführung bestritten. Waren es zunächst reine Motettenkonzerte, 
so ergaben sich dann bald auch Aufführungen der großen kirchenmusikali-
schen Werke, die in Zusammenarbeit mit anderen Kantoreien – der Ökume-
nischen Kantorei St. Markus / St. Theresia in Erlangen unter der Leitung von 
Sigrid Wildt oder der Sebalder Kantorei Nürnberg unter der Leitung von 
Bernhard Buttmann – möglich wurden. Manche der noch heute aktiven Sän-
gerinnen und Sänger erinnern sich an Johann Sebastian Bachs H-Moll-Messe 
oder dessen Passionen. Auch das Weihnachtsoratorium und viele der Kanta-
ten wurden gesungen. Die Requien von Antonín Dvořák, Maurice Duruflé, 
Wolfgang Amadeus Mozart und Guiseppe Verdi, Anton Bruckners F-Moll-
Messe, Georg Friedrich Händels Oratorien „Messias“ und „Jephtha“ oder 
Felix Mendelssohns „Elias“ und „Paulus“ waren alle in der Neustädter Kirche 
zu hören. Ganz eigene Erfahrungen stellten die Aufzeichnungen von zwei 
Fernseh- und einem Rundfunkgottesdienst dar, die dem Chor Anerkennung 
auch aus der Ferne eintrugen. 
Der Ruhestand von Ekkehard Wildt und die Corona-Pandemie machten die 
Weiterführung der Arbeit zu einer Herausforderung, die unter der Leitung 
von Benedikt Ofner dann doch überraschend gut bewältigt wurde. Ein 
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‚harter Kern‘ von Sängerin-
nen und Sängern nahm das 
Singen in Videokonferen-
zen und Auftritte mit größ-
ten Sicherheitsabständen 
als Herausforderung an. So 
konnte Yudania Goméz 
Heredia, die sich dem Chor 
einmal als Vertretung Be-
nedikt Ofners bekannt ge-
macht hatte, im Sommer 
2022 ein immer noch in-

taktes Ensemble übernehmen, das nicht zuletzt mit einem der geistlichen 
Musik Lateinamerikas gewidmeten Konzert „Latinoamérica canta“ im Juni 
2023 neue Akzente setzte und die Aufmerksamkeit vieler Menschen auf die 
Neustädter Kirche und ihr lebendiges kirchenmusikalisches Leben lenkte. 
 
Pläne zum Jubiläum 
Das soll nun im Jubiläumsjahr fortgesetzt werden. Weil das vorbereitet sein 
will und gleichzeitig eine Gelegenheit ist, bei der neue Mitglieder gerne mit 
in die Proben einsteigen können, machen wir auf das Jubiläum im Herbst 
schon jetzt aufmerksam und kündigen das Programm an. Es wird am 
23. November 2024 eine Aufführung des „Deutschen Requiems“ von Johan-
nes Brahms unter Mitwirkung des Nürnberger Bach-Orchesters geben. Vier-
zehn Tage vorher werden wir Teile des Requiems zudem in einer kammer-
musikalischen Fassung musizieren. Das Projekt trägt den Titel „AeterneA“. Es 
will eine kompositorische Neudeutung und Reflexion über Ewigkeit in    
Brahms’ Requiem unternehmen. Hier arbeitet die Kantorei mit dem Ensem-
ble Asambura aus Hannover zusammen, das sich unter der Leitung von Ma-
ximilian Guth der Wertschätzung kultureller Vielfalt verschrieben hat. Die 
Komponistinnen dieses Projekts sind Yudania Goméz Heredia und Ilgin Ülkü. 
Erlangen wird am 9. November 2024 also im Rahmen des Chorjubiläums 
auch eine Uraufführung erleben. 

Bild: Katharina Gebauer 
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Einladung zum Mitsingen 
Das große Projekt sollte aber niemandem, der sich gerne unserem Chor an-
schließen möchte, Angst machen. Wer in den nächsten Monaten in die Pro-
benarbeit mit einsteigt, wird genügend Gelegenheit haben, sich auszupro-
bieren und das Auftreten in der Gemeinschaft kennenzulernen. Wer in 
Grundzügen Noten lesen kann und vielleicht etwas Chorerfahrung aus der 
Vergangenheit mitbringt, wird sich schnell zurechtfinden und erhält im übri-
gen durch unsere Dirigentin, die in der Arbeit mit Laienmusikern sehr erfah-
ren ist, alle notwendige Unterstützung. Die nächsten Auftritte werden auch 
dazu beitragen: der Chor singt am Karfreitag ein Programm zur Todesstunde 
Jesu und wirkt im Juli bei der Nacht der Chöre in St. Matthäus mit. Das Re-
quiem bereiten wir nicht zuletzt mit einem Chorsamstag vor. Alle Termine 
stehen auf der Internetseite des Chores https://www.erlangen-neustadt-
evangelisch.de/neustaedter-kantorei/.  
Gerne darf diese Einladung weit verbreitet werden; man muss nicht unbe-
dingt in der Gemeinde wohnen, um mitsingen zu dürfen. Einzige Bedingung 
ist wie in jedem Chor, dass man am gemeinsamen Ziel mitarbeiten will und 
sich dafür engagiert. Probenort ist jeden Freitag um 19:30 Uhr (mit Ausnah-
me der Schulferien) in der Regel das Gemeindehaus der Altstädter Gemein-
de in der Bayreuther Str. 11 in Erlangen. Für viele Sängerinnen und Sänger 
geht es damit und der 
daran anschließenden 
Nachsitzung als schöne 
Gewohnheit ins Wo-
chenende. Fragen be-
antwortet gerne Yu-
dania Goméz 
(Yudania@gmx.de). 
 
Neustädter Kan-

torei 

                                                  Bild: Katharina Gebauer 

https://www.erlangen-neustadt-evangelisch.de/neustaedter-kantorei/
https://www.erlangen-neustadt-evangelisch.de/neustaedter-kantorei/
mailto:Yudania@gmx.de
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Klimakrise und Fairer Handel 

 
Die Klimakrise ist allgegenwärtig. Dürren, Hitzesommer, Überschwemmun-
gen: all das sind Anzeichen dafür, dass wir global gesehen schon lange die 
planetaren Grenzen überschritten haben. 
Die Krise macht sich jedoch vor allem im Globalen Süden bemerkbar, also 
dort, wo sie am wenigsten verursacht wurde und wird. Die Klimakrise ist 
schon lange kein Zukunftsszenario mehr, denn sie findet bereits hier und 
jetzt statt. Und sie ist in ihren Auswirkungen zutiefst unfair. 
Gerade im landwirtschaftlichen Bereich ist die Krise existenzbedrohend: 
Ackerflächen verdorren oder die Anbaugebiete für Produkte wie Kaffee 
müssen in immer höhere Lagen verlegt werden, um nur zwei Beispiele zu 
nennen. Es ist also klar: Auch für den Fairen Handel ist Klimagerechtigkeit 
ein, wenn nicht das wichtigste aktuelle Thema, da sich in der Klimakrise die 
umwelt- und die menschenrechtliche Dimension verbinden. 
 
Die Auswirkungen der Klimakrise betreffen vor allem Menschen im Globa-
len Süden  
Vor allem kleinbäuerliche Betriebe leiden unter den veränderten klimati-
schen Bedingungen. Regen- und Erntezeiten verschieben sich oder bleiben 
ganz aus. Schädlinge und Pflanzenkrankheiten treten verstärkt auf und zie-
hen die Produktivität der Pflanzen in Mitleidenschaft. Kleinbäuer*innen und 
ihre Familien, die von der landwirtschaftlichen Produktion abhängig sind, 
haben finanzielle Einbußen und ihre Existenz ist bedroht. Der Faire Handel 
arbeitet größtenteils mit kleinbäuerlichen Betrieben zusammen und viele 
Handelspartner des Fairen Handels kämpfen mit den Auswirkungen des Kli-
mawandels: 
Trockenheit, Unwetter, steigende Temperaturen und Pilzkrankheiten er-

Bild: www.faire-woche.de 
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schweren die Arbeitsbedingungen und führen in konkreten Fällen zu Ernte-
verlusten von bis zu 90 %. 
Der Faire Handel unterstützt seine Partner bei der Bewältigung der Folgen 
des Klimawandels, u. a. mit Beratung bei der Umstellung auf klimaschonen-
de und -angepasste Wirtschaftsweisen und mit finanzieller Unterstützung, z. 
B. für Aufforstungsmaßnahmen oder die Einführung erneuerbarer Energien. 
Der Faire Handel zeigt so, dass Handel zum Wohl von Menschen und Um-
welt möglich ist. 
„Eine der größten Herausforderungen im Kampf für Klimagerechtigkeit ist 
die Zeit. Durch den engen Kontakt mit unseren Handelspartnern weltweit 
wissen wir bereits seit Jahren, dass die Menschen im Globalen Süden die 
heftigen Auswirkungen der Klimakrise am stärksten spüren. Durch langfristi-
ge Handelsbeziehungen zu gerechteren Bedingungen und ein oft unver-
gleichliches Engagement gelingt es Kleinbäuer*innen und Kunsthandwer-
ker*innen, sich an Veränderungen anzupassen und weiterhin in den Klima-
schutz zu investieren. Doch die Zeit rennt uns davon, wenn nicht die große 
Mehrheit der Gesellschaft und der Politik erkennt: Klimagerechtigkeit ist 
ohne Fairen Handel nicht möglich.“ (El Puente, Importorganisation für Faire 
Produkte) 
 

Süße Schokolade – 
bittere Armut 
Übrigens: Der Absatz 
von fairer Schokolade ist 
2022 leicht um 4 % auf 
5.424 Tonnen gesunken. 
Der Marktanteil von fai-
rer Schokolade in 
Deutschland liegt bei 3,2 
%. Laut des INKOTA-
Netzwerks, das sich seit 
Jahren für faire Bedin-
gungen im Kakaosektor 
einsetzt, verdient eine 

Bild: INKOTA-Netzwerk 
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typische Kakaobauernfamilie 
in Ghana mit sechs Mitglie-
dern und bis zu vier Hektar 
Land im Durchschnitt umge-
rechnet 191 US-Dollar im 
Monat. Existenzsichernd wä-
re hingegen ein Einkommen 
von rund 395 US-Dollar – also 
etwa doppelt so viel. 
Im Weltladen am Neustädter 
Kirchenplatz finden Sie eine 
reichhaltige Auswahl an fair 
gehandelter Schokolade – neben vielen anderen Produk-
ten aus Fairer und nachhaltiger Produktion. Schauen Sie doch mal bei uns 
vorbei? 
 
Das Team vom Weltladen Erlangen 

 

 

 

Kinderbibeltag in der Innenstadt: „Ai ai Captain!“ 

 

Im Zentrum des Kinderbibeltages 2023 stand ein Schiff, das eine Mannschaft 
brauchte. Die Crew war mit Personen aus dem CVJM, dem Café Krempel 
und den Gemeinden Erlangen Altstadt und Neustadt besetzt. Auf der Bühne 
des Kreuz+Quer stand das Segelschiff. Das Themenlied „Ein 
Schiff, das sich Gemeinde nennt“ begleitete 
durch den Tag. Es gab einen gemeinsamen 
Start: Überlegungen wurden angestoßen, was 
man denn mit auf ein Schiff mitnehmen wür-
de... oder in was für einer Welt man denn 
gerne mit dem Schiff landen würde... Somit 
war die Phantasie angeregt und jede und je-
der der Kinder von 1. bis 5. Klasse konnte sich 

Bild: Steffi Stock 

Bild: www.gepa.de 
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aus Lego bauen, was er oder sie wollte. Wenn einer rief „Wo ist meine 
Mannschaft“ – war die passende Ant-
wort: „Hier, ai, ai Captain!“ 
Zusätzlich zu Lego wurden Spielgeräte 
auf den Wiesen rund um das 
Kreuz+Quer angeboten. Wer wollte 
konnte auch ein Baumwoll-Tuch als Se-
gel zum Thema „Gemeinschaft“ mit 
Stofffarben bemalen, welches dann zu 
einem großen Gemeinschafts-Segel zu-
sammen gesetzt wurde. 
 

Mittags gab es ein leckeres Essen vom Café Krempel, Gemüse-Sticks, Bre-
zeln... so dass alle rundum versorgt waren. Zum Ende des Kinderbibeltages 
waren alle Eltern oder Großeltern geladen, die von den Kinder gebauten 
Lego-Welten zu bestaunen oder Fotos davon machen. Gemeinsam feierten 
wir noch eine Andacht zur Geschichte, als Jesus mit seinen Jüngern auf ei-
nem Boot war, während ein Sturm tobte. Uns Schiffs-Gemeinschaft, uns 
Christinnen und Christen, ist versprochen worden, dass Gott auch für uns da 
ist, wenn Stürme in unserem Lebe toben. 
Gottes heiliger Geist kann auch uns heute be-
wegen, wie Wind ein Segel. Als Erinnerung 
gab es die Gemeinschafts-Segel-Teile mit nach 
Hause. Wir haben viel gemeinsam gesungen, 
gebaut, gespielt, gegessen und einfach einen 
schönen Kinderbibeltag als Schiffs-Crew ge-
habt: ca. 80 Kinder, 10 Erwachsene und 10 
Konfirmandinnen und Konfirmanden waren 
für diesen Tag eine Mannschaft des Schiffes, 
das sich Gemeinde nennt. 
 
Pfarrerin Steffi Stock für die 

Altstadt und Neustadt 

                            Bild: Steffi Stock 

Bild: Steffi Stock 
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„Von Engeln und ihren Aufgaben“ 

 

Es ist Samstag, der 23. Dezember, kurz 
nach halb zehn. Mit nach vier Wochen 
beinahe alltäglich gewordener Routine 
sperre ich die große Kirchentüre auf, da-
mit das Krippenspiel-Team und die Kon-
firmand*innen zur Vorbesprechung in die 
Kirche kommen können. Aufregung und 
Feststimmung liegen in der Luft, als wir 
uns zur Generalprobe fürs Krippenspiel 
ein letztes Mal im Altarraum treffen. Zwi-
schen zwei riesigen Weihnachtsbäumen, 
unzähligen Kisten mit Kostümen und Re-
quisiten sowie Heizstrahlern und 
Heizteppichen ist der Holzaltar in den 
letzten Wochen unsere Schaltzentrale 
und unser besonderer Treffpunkt gewor-
den.  
Während die ersten Kinder eintreffen, 
ziehen sich die Konfirmand*innen schon 
ihre Kostüme an. Wir Leiterinnen schrei-
ben Namensschilder auf Malerkrepp, 
nehmen Kinder in Empfang und suchen 
Requisiten zusammen. Jede*r kennt sei-
ne/ihre Aufgabe und so können wir trotz 
der Nervosität mit den Proben beginnen. 
In einem großen Kreis um den Taufstein 
wärmen wir uns auf—das haben Körper und Stimme bei den kalten Tempe-
raturen bitter nötig.  
Dann heißt es „Alle auf ihre Positionen“ für den nächsten ganzen Durchlauf. 
Mit allen 28 Kindern und Jugendlichen (davon 6 Konfirmand*innen, die ihr 
Gemeindepraktikum bei uns absolviert haben) sprechen wir zwei letzte Ma-
le das Stück durch.  

Bild: Simone Flieger 
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„Von Engeln und ihren Aufgaben“ haben wir die Geschichte genannt, die wir 
als Team während der Vorbereitung im Sommer und Herbst gemeinsam ver-
fasst hatten. Aus Gottes Sicht wurde die Weihnachtsgeschichte beobachtet 
und immer, wenn es nötig war, schickt er einige seiner Engel los, um die 
Menschen zu unterstützen. Entsprechend viele Engelsrollen gab es letztlich 
— fast als hätten wir geahnt, wie groß der Andrang auf das Krippenspiel wer-
den würde.  
 
Zwischen den Proben stärken wir uns mit warmem Tee und Plätzchen, mit 
denen wir dankenswerterweise bereits bei den Proben zuvor versorgt wur-
den. Schließlich kommen wir am Ende des Übens zufrieden und zuversicht-
lich wieder in „unserem Kreis“ zusammen, geben den Kindern noch letzte 
Ratschläge und Informationen für den Ablauf des Gottesdienstes am nächs-
ten Tag mit und singen ein letztes Mal kräftig „Stern über Bethlehem“ wie 
am Schluss jeder Probe zuvor auch. Bevor alle ihre Kostüme und Requisiten 
für den großen Auftritt bereit legen, schießen wir natürlich noch ein Erinne-
rungsfoto, das die Eltern gerne über die bekannten Kontaktwege erhalten 
können. 
 
 

 

Bild: Simone Flieger 



34 

 

Wer an Heilig Abend im Familiengottesdienst war, weiß, dass unser Krippen-
spiel bei allen gut ankam, weswegen wir uns in diesem Rahmen herzlich bei 
allen Unterstützer*innen bedanken: 
 
Ein großes Dankeschön geht an Simone Flieger aus dem Kirchenvorstand, 
die uns bei jeder Probe mit Plätzchen, Tee, Sicherheitsnadeln und einem 
offenen Ohr tatkräftig zur Seite stand. Auch Katrin Fehling und Pfarrerin 
Steffi Stock möchten wir herzlich danken, die uns mit ihren Erfahrungen aus 
den letzten Jahren unterstützt haben. Herzlichen Dank an die Requisitenhel-
fer bei der Generalprobe und an Heilig Abend. Natürlich wollen wir die Kon-
firmand*innen nicht vergessen, die und eine große Hilfe beim Einüben der 
Texte und auch als Darsteller*innen waren. Wir würden uns freuen, wenn 
ihr (ohne Praktikum) auch dieses oder nächstes Jahr nochmal Lust habt! 
 
Mein persönliches und besonderes Dankeschön geht an Karla und Marie —
meine beiden Konfileiter-Kolleginnen — die bei meiner verrückten Idee „wir 
machen dieses Jahr das Krippenspiel, und zwar nur wir als Team“ sofort mit-
gezogen haben. Ich danke euch herzlich für eure Zeit, eure vielen kreativen 
Ideen und für euer Herzblut, das ihr in den insgesamt fast sechs Monaten in 
dieses besondere Projekt gesteckt habt.  
 
Liebe Krippenspielkinder und –jugendlichen, liebe Eltern, auch bei euch 
möchten wir uns herzlich bedanken. Schön, dass ihr euch so tatkräftig ein-
gebracht habt und bei den Proben so voller Begeisterung dabei wart. Wir 
würden uns natürlich freuen, wenn ihr auch dieses Jahr wieder beim Neu-
städter Krippenspiel mitmacht. Spätestens im Herbst bekommt ihr wieder 
Bescheid, wie es weiter geht. Danke auch, dass ihr uns „Neulinge“ so herz-
lich an- und aufgenommen habt, es hat uns richtig viel Spaß mit euch ge-
macht. Schön war´s und hoffentlich bis bald! 
 
Leonie Flieger für das Krippenspiel-Team 
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Weltgebetstag 2024 Palästina: … durch das Band des 

Friedens 

 

Ökumenischer Gottesdienst 
für die Erlanger Innenstadtge-
meinden am Freitag, den 1. 
März 2024, 17 Uhr, Herz Je-
su—Kirche (Katholischer Kirch-
platz) 
 
Knapp zwei Monate vor dem 
Weltgebetstag (WGT) am 1. 
März 2024 haben WGT-
Vorstand und Komitee ange-
sichts der dramatischen Ereig-
nisse in Israel und Palästina seit 
dem 7. Oktober eine aktualisierte Version der Gottesdienstordnung erarbei-
tet, die bundesweit als Grundlage für tausende von ökumenischen Gottes-
diensten zum Weltgebetstag am 1. Freitag im März dienen soll.  
 
„Angesichts von Gewalt, Hass und Krieg in Israel und Palästina ist der Welt-
gebetstag mit seinem diesjährigen biblischen Motto aus dem Brief an die 
Gemeinde in Ephesus ´…durch das Band des Friedens` so wichtig wie nie 
zuvor“, betont die evangelische Vorstandsvorsitzende des WGT, Brunhilde 
Raiser. „Der Terror der Hamas vom 7. Oktober jedoch und der Krieg in Gaza 
haben die Bereitschaft vieler Menschen in Deutschland weiter verringert, 
palästinensische Erfahrungen wahrzunehmen und gelten zu lassen. Die neu-
en Erläuterungen sollen jetzt dazu beitragen, die Worte der palästinensi-
schen Christinnen trotz aller Spannungen hörbar zu machen.“ 
Bei den redaktionellen Änderungen ging es einerseits darum, die ursprüngli-
chen Texte der palästinensischen Autorinnen inhaltlich nicht zu verändern, 
etwa die drei zentralen Erfahrungsberichte. Dazu wurde die Gottesdienstli-
turgie als Kontextualisierung für die spezielle deutsche Situation angepasst. 

Bild: www.weltgebetstag.de 
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Mit Blick auf „die unfassbaren und grausamen Terrorakte der Hamas vom 7. 
Oktober 2023“ und den Gaza-Krieg heißt es dort jetzt im Vorwort: „Wann, 
wenn nicht jetzt sollten christliche Frauen aller Konfessionen sich weltweit 
zu Gottesdienst und Gebet, zu Klage und Schweigen, zu inständigem Bitten 
um Frieden versammeln?“ Der vorher unkommentierte zentrale Psalm 85 
wird neu eingeleitet mit dem allgemeinen Hinweis auf Psalmen: „Als alte 
jüdische Gebete sind sie Teil der Hebräischen Bibel, die zu den gemeinsa-
men Wurzeln von Judentum und Christentum gehört.“ 
Bei der Ansage zur Kollekte wird die Zusammenarbeit von palästinensischen 
und israelischen Frauen hervorgehoben. Zum Beispiel bei der israelischen 
Frauenorganisation MachsomWatch (MW), die sich für einen menschen-
würdigen Umgang an den Checkpoints der besetzten Gebiete einsetzt. 
 
Ausblick: „Wir hoffen, dass viele Menschen bei uns durch diese aktualisierte 
Gottesdienstordnung die schwierige Situation unserer palästinensischen 
Geschwister besser verstehen, aber auch die Friedenssehnsucht in der ge-
samten Region“, sagt Ulrike Göken-Huismann, die katholische Vorstandsvor-
sitzende des WGT-Komitees. Am Weltgebetstag in Deutschland nehmen 
jedes Jahr rund 800.000 Menschen teil, die Kollekte, die als „Beitrag zum 
betenden Handeln“ gilt, beträgt im Schnitt rund 2,5 Millionen Euro. In Paläs-
tina und Israel unterstützt der deutsche WGT aktuell 12 Projekte, die Frauen 
und Kinder stärken, weltweit gibt es rund 150 Partnerorganisationen. Der 
1927 gegründete Weltgebetstag ist die größte, weltweite ökumenische 
Frauenbewegung und feiert demnächst ihr hundertjähriges Bestehen. 
 
Aus der Pressemitteilung des WGT-Vorstandes, Stein 

bei Nürnberg, 4. Januar 2024 
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„Alles, was Ihr tut, geschehe in Liebe.“, 1. Kor 

16, 14 

 
Am Neujahrsmorgen habe ich im Gottesdienst Schokoladenherzen verteilt. 
Weil ich es gut finde, wenn die Liebe aus dem Bauch kommt, mal den Ver-
stand beiseitelässt und süß soll sie sowieso sein. Etwas später im Jahr denke 
ich plötzlich an die Liebesschlösser und ihre vielseitige Botschaft. Sie erzäh-
len davon, wie die Liebe verbindet und zusammenhält. Wenn das Schloss 
zugeht, dann macht es manchmal Klick und eine wunderbare, feste Verbin-
dung entsteht. Natürlich zeigt das Schloss auch, dass zwei zusammengehö-
ren wollen und sich nicht nur an ein Brückengeländer, sondern auch an 
Ihrer Liebe, Verbundenheit und aneinander fest machen wollen. Ich denke, 
das Schloss an der Brücke ist ein Symbol für jene Verlässlichkeit und Kon-
stanz, die sich die meisten Menschen in Gefühlsdingen wünschen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Jakob Wiesinger / pixabay  
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Vor kurzem aber stürzte eine Brücke zusammen und es gibt plötzlich immer 
mehr Verbote solcher Liebeschlösser. 14 Tonnen hatten die gesammelten 
Schlösser aus Metall gewogen und plötzlich fürchtet mancher Denkmal-
schützer um „sein“ Bauwerk. Es stimmt schon: Die Liebe kann zur Last wer-
den. Liebe bietet nicht nur ein Zuhause. Manchmal macht sie es auch eng. 
Manchmal sperrt sie ein und manchmal ist sie wie ein Schloss vor dem gol-
denen Käfig. Und manchmal nutzt sie sich ab. Der Wunsch der Jahreslosung 
ist also nicht ganz trivial.  
 
Der Psychoanalytiker Erich Fromm hätte gesagt, dass die Liebe Disziplin und 
Kunstfertigkeit braucht. Sein Buch zur „Kunst des Liebens“ hat das Verständ-
nis von Liebe geprägt und verändert: Sie kommt doch nicht nur aus dem 
Bauch. Herz und Verstand, vor allem auch Empathie und gute Ohren wirken 
zusammen. Als Lohn winkt eine Liebesbeziehung, die weniger anfällig ist für 
kurzfristige Wünsche und überhöhte Erwartungen. 
 
Vielleicht braucht es das Schloss garnicht für die Liebe? Doch dann fällt mir 
ein zentrales Bild des christlichen Glaubens ein. Jesus am Kreuz ist ein Sym-
bol, ähnlich wie das Liebesschloss. Liebe, die sich für mich festlegt, auch 
wenn es kostet. Liebe, die bleibt auch in schweren Zeiten. Liebe, die einen 
klaren und festgelegten Ort hat, wo ich sie finde. Und plötzlich taucht hinter 
dem Herz als Leitbild des Jahres ein Kreuz (siehe S.1) auf. Aber: Ganz egal, 
welches Bild Sie wählen. Wichtig ist, dass die Liebe trägt. Das wünsche ich 
Ihnen für dieses Jahr. 
 
Ihr Pfarrer Dr. Leyk 
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